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hren ersten Besuch bei einer politi-
schen Sitzung in ihrer Gemeinde
hat die Horneburgerin Jennifer Bar-
nes noch genau vor Augen: Da sa-

ßen fast nur Männer. Hingegangen war
sie, weil sie nicht meckern, sondern lie-
ber mitgestalten wollte. Sie spielte mit
dem Gedanken, sich politisch zu enga-
gieren. „Der erste Eindruck war schon
ein Stück weit abschreckend“, sagt sie.
Aber dann dachte sie sich: Jetzt erst
recht. Heute sitzt Barnes für die Grünen
im Horneburger Samtgemeinderat – und
als einzige Frau im Bauausschuss.

Sie erinnert sich gut an ihre ersten Ge-
fühlsregungen, als sie erfuhr, dass sie
den Sitz im Samtgemeinderat gewonnen
hatte: Neben der Freude und Aufregung
war da der Gedanke: „Mein Geschlecht
habe ich auf jeden Fall schon mal einge-
bracht.“ Vorher hatten Frauen sechs von
31 Sitzen. Jetzt sind es sieben. „Da ist
noch Luft nach oben“, sagt Barnes.

Luft nach oben ist auch noch im Kreis-
tag: 2016 hatten Männer dort 76 Pro-
zent der Mandate. Jetzt sind es immer
noch 65 Prozent. Im Stader Rat besetz-
ten Männer 2016 noch 78 Prozent der
Mandate, jetzt sind es 65 Prozent. In
Buxtehude, wo der Männeranteil 2016
bei 68 Prozent lag, sind es jetzt nur
noch 57,5 Prozent. Buxtehude hat au-
ßerdem schon in der zweiten Wahlperi-
ode eine Bürgermeisterin. Und auch der
Bundestag ist etwas weiblicher gewor-
den: 2017 hatte der Frauenanteil mit 31
Prozent den niedrigsten Stand seit 1998
erreicht. Jetzt sind es (wieder) 35. Erklär-
bar ist der leichte Anstieg dadurch, dass
mit SPD und Grünen zwei Parteien mit
verbindlicher Frauenquote ihr Ergebnis
verbessert haben. Der Frauenanteil in
Scholz’ Kabinett: 50 Prozent.

Beim Platz der Frauen am Tisch der
Macht geht es aber nicht nur um Zahlen.
Es geht um eine andere Kultur. Mit der
Gesprächskultur fängt es an: Der Rede-
anteil der weiblichen Abgeordneten im
Deutschen Bundestag in der vergange-
nen Legislaturperiode lag laut Statista in
einem Beobachtungszeitraum von zwei
Jahren bei insgesamt 30 Prozent. Die
differenzierte Analyse zeigt: Die gerings-
ten Redeanteile weiblicher Abgeordne-
ter verzeichneten die AfD mit 9,8 Pro-
zent und die Union mit 15,6 Prozent.
Bei der Linken waren es mehr als 50
Prozent, und bei den Grünen wurden
sogar fast 60 Prozent der Reden von
Frauen gehalten.

Reden Grünen-Frauen einfach mehr?
Nein. Mit der Parteizugehörigkeit hat
das eher wenig zu tun. Eher mit dem Kli-
ma: Es gibt zahlrei-
che Untersuchungen,
die belegen, dass der
Redeanteil von Frau-
en in männerdomi-
nierter Umgebung
geringer ist und dass
sich das ändert,
wenn der Frauenan-
teil sich 50 Prozent
nähert. Genau das
garantieren einige
Parteien mit ihrer
Quote. Die CDU will jetzt schrittweise
eine einführen: Bis 2025 sollen Partei-
vorstände ab der Kreisebene je zur Hälf-
te mit Frauen und Männern besetzt sein.

In der Politik das Wort zu ergreifen, ist
für Frauen bisher etwas schwieriger als
für Männer, hat auch Jennifer Barnes be-
obachtet. Ihren Einstieg in die Politik hat
die 42-Jährige, die in Agathenburg die
Werbeagentur Point Project betreibt, in-
zwischen hinter sich. Sie hat nach Feier-
abend Seminare über die kommunale
Verwaltung absolviert und sich in aktu-
elle Themen und Projekte eingelesen.
„Große Berge konnte ich bisher nicht
versetzen“, sagt sie. Aber es ist Leiden-
schaft zu spüren, wenn sie von umstrit-
tenen Projekten wie dem geplanten Surf-
park oder der großen Baumfäll-Aktion in
Dollern erzählt, die sie „sehr kritisch“
begleiten will: „Wer etwas verändern
will, muss auch etwas sagen.“

Und wer etwas schafft, sollte darüber
reden. Sonst bekommen es die anderen
nicht mit. Männer, sagt Barnes, haben
damit weniger Probleme als Frauen:
„Der Mann erreicht 75 Prozent und sagt,
er hat einen richtig guten Job gemacht.
Frauen fordern von sich 100 Prozent
und mehr.“ Außerdem empfiehlt sie:
Wenn es nach der Sitzung noch zum
Bier in die Kneipe geht, sollten Frauen
mitgehen, um auch an informellen Ge-
sprächen teilzuhaben.

Mit ihrer Mentorin Bianka Lange von
der SPD, die sie im Rahmen des politi-
schen Frauenförderprogramms
„Frau.Macht.Politik“ kennengelernt hat,
bittet Jennifer Barnes in Horneburg re-
gelmäßig zum politischen Kaffeetrinken
für Frauen, kurz: Polka. Eine Frauen-Seil-
schaft als Antwort auf die Old-Boys-
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Netzwerke? Seilschaft möchte Barnes
das nicht nennen: „Das ist Kaffee, Kom-
munikation und Austausch – kein Bier,
kein Klüngel.“

Auch Birte Christiansen setzt auf ge-
genseitige Unterstützung durch Kontakt-
pflege. Sie gehört zur 78-köpfigen Voll-

versammlung der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) für den Elbe-Weser-
Raum. Die Mitglieder der Vollversamm-
lung legen die wirtschaftspolitischen
Grundsatzpositionen der IHK für die Re-
gion fest – im Ehrenamt. Auch hier be-
gegnete Christiansen ein ähnliches Bild
wie Jennifer Barnes in der Gremiensit-
zung in Horneburg: fast nur Männer.
„Als ich das erste Mal in eine IHK-Voll-
versammlung ging und das sah, musste
ich erst mal tief Luft holen.“

Inzwischen ist das Bild anders: Der
Frauenanteil liegt um die 25 Prozent.
Birte Christiansen, die mit ihrer Firma
KommunikationsKontor in Buxtehude
auf Unternehmensberatung spezialisiert

ist, denkt, dass das „sicherlich auch
durch das Frauennetzwerk der IHK ge-
lungen ist“.

Dort treffen junge und erfahrene Un-
ternehmerinnen und Führungskräfte von
kleinen und größeren mittelständischen
Unternehmen aufeinander. „Wir geben
Erfahrungen gerne weiter, finden ge-
meinsam Antworten auf aktuelle Fragen,
geben einen schnellen Tipp nebenbei
mit.“ Fachvorträge und Schwerpunktthe-
men ergänzen den informellen Aus-
tausch, auch die ein oder andere ge-
schäftliche Zusammenarbeit wird be-
schlossen. Im Prinzip funktioniert das
wie die Clubs, über die Männer schon
seit Jahrzehnten Geschäfte machen und
von denen Frauen auch heute noch viel-
fach ausgeschlossen werden, sagt die
Unternehmensberaterin: „Ich persönlich
finde diese Haltung aus der Zeit gefal-
len. Ich frage mich, ob diese Männer ge-
mischte Teams wertschätzend führen
und attraktive Arbeitgeber, auch für
Frauen, sein können.“

Als Trumpf der Frauen könnte sich der
Fachkräftemangel erweisen. Christiansen
erwartet, dass er den Druck deutlich er-
höhen wird, Frauen zu attraktiven Be-
dingungen in den Arbeitsmarkt zu ho-
len. Ihr Gradmesser dafür, dass es an
Frauen in Führungspositionen fehlt: die
Wagen der ersten Klasse im ICE. „So
lange ich auf Reisen durch unser Land,
vor allem frühmorgens oder spät abends,
fast alleine unter lauter Anzugträgern
bin, sind wir nicht am Ziel.“

Laut Statista betrug der Anteil an Frau-
en in Führungspositionen 2021 deutsch-
landweit nur 24,6 Prozent. Im Landkreis
Stade lag er laut IHK im Jahr 2020 bei
26,2 Prozent. Dabei handelt es sich aber
um einen Mittelwert: Bei im Handelsre-
gister eingetragenen Unternehmen im
Kreis Stade beträgt der Anteil von Frauen

in Führungspositionen nur 13,6 Prozent,
unter den Kleingewerbetreibenden liegt
er mit 33,8 Prozent mehr als doppelt so
hoch. Grundsätzlich lässt sich anhand
der IHK-Statistik sagen: Je größer der Be-
trieb, desto kleiner der Anteil an Frauen
in der Führung.

Für Birte Christiansen fehlt es aber
nicht nur in Führungspositionen an Frau-
en: „Es gibt ganz allgemein immer noch
zu wenig Frauen, die sich Positionen mit
Verantwortung zutrauen – oder bis dort-
hin von männlichen Vorgesetzten durch-
gelassen werden.“ Im Interesse der Un-
ternehmen dürfte das eigentlich nicht
liegen: Es gibt Belege dafür, dass die Prä-
senz von Frauen mit höheren Aktienkur-

sen und Gewinnen verbunden ist. Das
führen unter anderem die Vereinten Na-
tionen an – als Begründung für ihre For-
derung, die „volle und wirksame Teilha-
be von Frauen und ihre Chancengleich-
heit bei der Übernahme von Führungs-
rollen sicherzustellen“. So heißt es im
fünften der 17 globalen Nachhaltigkeits-
ziele (Sustainable Development Goals,
SDGs).

Da viele Unternehmen bisher von
männlicher Führung geprägt sind, muss
die Entscheidung, den Frauenanteil in
verantwortungsvollen Positionen zu er-
höhen, aus Christiansens Sicht mit ei-
nem Kulturwandel im Unternehmen ein-
hergehen. Firmen müssten sich dazu be-
kennen, die Werte, die die Kultur eines
Unternehmens bestimmen, zu verän-
dern. Die Wertschätzung von Einsatz
und Leistung wäre so ein Wert, der von
sehr vielen Führungskräften bis heute,
auch in Zeiten des Fachkräftemangels,
nicht gelebt wird – aus ihrer Erfahrung
heraus triggert das Frauen noch mehr als
Männer. Auch ein offener Umgang mit
Konflikten und Fehlern oder ein verän-
dertes Kommunikationsverhalten schaf-
fen ein Arbeitsumfeld, in dem Frauen
mit Leichtigkeit und Freude zur Höchst-

form auflaufen kön-
nen, sagt sie: „ Da
braucht es gar keine
Frauenquote.“

Andersherum wirkt
sich das auch aus,
wie eine Studie der
Hochschule Hanno-
ver zu Frauen in Füh-
rungspositionen von
2021 zeigt: Jede
sechste Frau hat frü-

here Arbeitgebende schon einmal auf-
grund der Benachteiligung des eigenen
Geschlechts verlassen. Mehr als die
Hälfte geben fehlende Aufstiegschancen
oder fehlende Wertschätzung seitens der
Vorgesetzten als Gründe an.

Was eine Frau in leitender Position für
andere als Vorbild bedeuten kann, hat
Christiansen selbst nach dem Studium
erlebt, in ihrem ersten großen Job im
Hyatt-Hotel in Hamburg. Ihre gerade
30-jährige Chefin, eine Holländerin, war
gerade zwei Mal in Folge zum „General
Manager of the Year“ gekürt worden.
„Die hatte Nähe zu den Mitarbeitenden,
konnte aber im Morning Meeting trotz-
dem auf den Tisch hauen.“ Wie sehr sie
das geprägt hat, merkt Christiansen erst
heute – an ihrem eigenen Führungsstil.

Viele Männer in dunklen Anzügen, wenige Farbkleckse: die Frauen. Das typische Bild von
Gipfeltreffen und Konferenzen hat sich kaum verändert. Männer sind klar in der Über-

zahl. Mit zwei Frauen, die in Politik und Wirtschaft mitmischen, haben wir zum heutigen
Frauentag darüber gesprochen, wie sich das ändern kann. Von Anping Richter

Kaum Platz für Frauen
am Tisch der Macht

1. Frauen haben die gleichen Rechte. Aber noch nicht die gleichen Chancen.

2. Frauen verdienen im Schnitt immer noch weniger als Männer.

3. Alte Rollenklischees halten sich hartnäckig.

4. Das Alterssicherungseinkommen von Frauen ist um 46 Prozent niedriger als das von Männern.

5. Frauen sind in politischen Ämtern und Führungspositionen unterrepräsentiert.

6. Frauen erleben immer noch Gewalt und Alltagssexismus.

7. Frauen werden bei der Erfassung von Forschungsdaten oft vergessen (Gender Data Gap).

8. Gleichstellung macht die Welt gerechter – auch für Männer.

Acht Gründe, weshalb der
Frauentag immer noch wichtig ist

Männer in der Überzahl: Das Bild ist typisch. Beim G7-Gipfel (hier 2015) wird Merkel als einzige Frau im Jahr 2022 allerdings auch wegfallen. Foto: Karl-Josef Hildenbrand/dpa

Jennifer Barnes, Ratsfrau in der

Samtgemeinde Horneburg

» Der Mann erreicht
75 Prozent und sagt,
er hat einen richtig guten
Job gemacht.
Frauen fordern von sich
100 Prozent und mehr. «

Birte Christiansen, Mitglied der

Vollversammlung der IHK

» Es gibt noch zu wenig
Frauen, die sich Positionen
mit Verantwortung zutrau-
en – oder bis dorthin von
männlichen Vorgesetzten
durchgelassen werden. «

Perspektive
Gleichstellung

Teil 1: Equal Pay Day – Haben Frauen das
verdient?

Teil 2: Die Machtfrage: Frauen in Politik
und Unternehmen.

Teil 3: Zwei Paare, zwei Generationen
Gleichstellung.

Teil 4: Feminismus heute und vor 40 Jah-
ren.

Teil 5: Rollentausch im Hause Hatecke.
Und: Eine Schiedsrichterin in der
Männerdomäne Fußball.

Teil 6: Eine Frau in Führungsposition:
Stadeum-Chefin Silvia Stolz. Und: Wie Co-
rona Rollenbilder zementiert hat.


